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C Basiswissen

Alterslast: Zahl der Personen im Rentenalter
(in %), die statistisch von 100 Personen im er-
werbsmäßigen Alter versorgt werden muss
(entsprechend: Kindeslast, Versorgungslast).

Alterspyramide: graphische Darstellung der
Altersjahrgänge zu einem bestimmten Stich-
tag (Abszisse: absolute oder relative Werte,
Ordinate: einzelne Altersjahre oder Altersklas-
sen). Die Alterspyramide kann drei verschie-
dene Grundformen annehmen:
Pyramide: breite Basis durch hohen Anteil
jüngerer Menschen, starke Verjüngung nach
oben; charakteristischer Altersaufbau eines
Entwicklungslandes,
Glocke: kaum wachsende, im Extremfall stag-
nierende Bevölkerung; typisch für Industrie-
staaten Westeuropas,
Urne: jeder Jahrgang Neugeborener ist klei-
ner als der vorhergehende, d. h. überalterte
Bevölkerung mit negativer Wachstumsrate;
z. B. Deutschland.

Beschäftigungsgrad = Erwerbspersonen-
quote: Anteil der Erwerbspersonen (und Ar-
beitsfähigen auf der Suche nach Erwerbs-
tätigkeit) an der Gesamtbevölkerung.

Bevölkerungsdichte: Verhältnis von Bevöl-
kerungszahl zur Fläche (E/km2), drückt die
Belastung des Raumes durch die in ihm woh-
nenden Menschen aus.

Bevölkerungsdynamik: beinhaltet zwei
Komponenten: a) fortschreitendes, stagnie-
rendes oder rückläufiges Wachstum der Be-
völkerung; b) Beeinflussung der Bevölke-
rungsstruktur durch veränderte Fruchtbar-
keits-, Sterbe- oder Wanderungswerte.

Bevölkerungspotential: Ausdruck möglicher
räumlicher Interaktionen zwischen der Bevöl-
kerung (oder ihren Teilen) verschiedener Orte. 

Binnen- und Außenwanderung: unter dem
Gesichtspunkt der administrativen Reichwei-
te wird i. a. zwischen Binnen- und Außen-
wanderung unterschieden, je nachdem, ob
die Wanderung innerhalb eines Gebietes (Ge-
meinde, Kreis, Land) oder über die Grenzen
dieses Gebietes hinweg erfolgt (entspre-
chend: Binnen- und Außenflüchtlinge).

Gastarbeiterwanderung: moderne Form
der Arbeitskräftewanderung, v. a. in der BR
Deutschland nach dem Zweiten Weltkrieg zur
Deckung des erhöhten Arbeitskräftebedarfs
in Industrie, Bauwirtschaft und tertiärem Sek-
tor; gleichzeitig auch Entlastung für den Ar-
beitsmarkt der Abgabeländer und Hoffnung
auf wirtschaftlichen Aufschwung (infolge qua-
lifizierter Rückkehrer).

Geschlechtsquote: Anteil der Personen männ-
lichen bzw. weiblichen Geschlechts an der Ge-
samtbevölkerung in % (Sexualproportion).

Interregionale Wanderungen: mit Wohnungs-
wechsel einhergehende vollständige Verlage-

rung des Aktionsraumes (Ausbildungsstätte,
Versorgungszentrum, Naherholungsraum).

Intra- oder innerregionale Wanderungen:
wird eine neue Wohnung bezogen, ohne dass
gleichzeitig alle oder doch die meisten zum
täglichen oder wöchentlichen Aktionsraum
gehörigen Standorte gewechselt werden, so
handelt es sich um intra- oder innerregionale
Wanderung.

Kindersterblichkeitsziffer: Zahl der Kinder,
die im 1. Lebensjahr gestorben sind im Ver-
hältnis zur Zahl der Lebendgeburten dessel-
ben Jahres. Die Kindersterblichkeitsziffer ist
im internationalen Vergleich sehr aussage-
kräftig und gilt als ein wichtiger Indikator für
die Verhältnisse der Gesundheitsvorsorge/
Gesundheitsversorgung.

Kohorten/Generation: beide Begriffe wer-
den synonym verwendet; sie bezeichnen alle
in einem Jahr Geborenen. 

Landflucht: Wanderungsbewegung von Dör-
fern in Städte.

Lebenserwartungsziffer: Lebenserwartung
in Jahren bzw. mittlere Lebensdauer in Jahren
(ab Geburt). Die Berechnung der Lebenser-
wartung wird aus der Sterbetafel abgeleitet
unter der Annahme, dass sich die Sterblich-
keitsbedingungen nicht ändern.

Letalitätsziffer: Verhältnis der an einer Krank-
heit Gestorbenen (in Prozent oder Promille)
zur Zahl der erkrankten Menschen.

Migration: Wanderung mit dem Ziel einer
vorübergehenden oder dauerhaften Verlage-
rung des Lebensraumes.

Migrationsmodelle: theoretische Ansätze
zur Erklärung bzw. Prognostizierung von
Wanderungsvolumen sowie Wanderungs-
richtung.

Mobilität: Wechsel eines Individuums zwi-
schen bestimmten Einheiten eines Systems
(soziale Mobilität bei Wechsel zwischen Ein-
heiten eines sozialen Systems).

Morbiditätsziffer: Häufigkeit einer Erkran-
kung (Zahl der Erkrankungen auf 1000 Ein-
wohner).

Mortalitätsziffer: Zahl der Sterbefälle im Ver-
hältnis zur Zahl der Lebenden, nach Todesur-
sachen gegliedert.

Nomaden: Wanderhirten, die ihre Wirt-
schaftsgebiete temporär aufsuchen. Man un-
terscheidet
Vollnomaden: Viehhalter, die über keinen fes-
ten Wohnsitz verfügen, keinen regelmäßigen
Ackerbau betreiben; ihre Familien wandern
mit den Herden.
Halbnomaden: Viehhalter, die über einen fes-
ten Wohnsitz verfügen, in dessen Nähe er-

gänzender Ackerbau betrieben wird. Sie wan-
dern langfristig mit ihren Herden in entfernte
Weidegebiete.
Teilnomaden: Ackerbauern, die in festen
Siedlungen wohnen und über Herden verfü-
gen, die in der Nähe wandern.
Transhumanz: Ackerbauern mit festem Wohn-
sitz; sie schicken ihre von Hirten bewachten
Herden für längere Zeit in weit entfernte Wei-
degebiete.

Pull-Faktoren/Abwanderungsgründe: Fak-
toren, die Menschen aus einem Gebiet ab-
stoßen bzw. fernhalten können (z. B. Arbeits-
losigkeit, mangelnde Infrastruktur).

Push-Faktoren/Zuwanderungsgründe: 
Faktoren, die Menschen in ein Gebiet ziehen
(z. B. Arbeitsplätze, „städtisches Leben“).

Reproduktionsziffer: Ausmaß, mit dem eine
Bevölkerung die Sterbefälle durch Geburten
kompensiert; häufig dadurch angegeben,
wieviele Mädchen pro fortpflanzungsfähiger
Frau (= im Alter von 15–49 Jahren) geboren
werden.

Stadtflucht: Wanderungsbewegung von der
Innenstadt/Kernstadt in die Vororte/Periphe-
rie; ein Hauptgrund hierfür ist die Verschlech-
terung der Lebensqualität in Städten.

Sterbe- und Geburtenziffern: messen die
Häufigkeit der jährlichen Sterbefälle resp. Ge-
burten als Anzahl der betr. Ereignisse pro
1000 Einwohner innerhalb eines Jahres.

Suburbanisierung: Bevölkerungsumvertei-
lungsprozess durch Wohnstandortverlage-
rung von der Stadt bis weit in das Umland hin-
ein, wobei die Bevölkerung erwerbsmäßig in
der Regel auf die Stadt bezogen bleibt. 

Tragfähigkeit: kennzeichnet die mögliche Be-
völkerungszahl, die aufgrund der strukturellen
Gegebenheiten unter bestimmten Vorausset-
zungen in einem bestimmten Gebiet Existenz-
möglichkeiten findet (agrare Tragfähigkeit:
mögliche Nahrungsmittelproduktion einer
Raumeinheit und die davon nach jeweils
durchschnittlichen Maßstäben ernährbaren
Menschen).

Urbanisierungsgrad: Prozentanteil der urba-
nen an der gesamten Bevölkerung. Der Urba-
nisierungsgrad der Welt hat von 1970 bis
2000 von 37% auf 45% zugenommen. Noch
vor 2010 wird über die Hälfte der Weltbevöl-
kerung in Städten leben. In den Industrielän-
dern leben seit den 1950er Jahren mehr als
50% der Menschen in urbanen Regionen.

Wanderungssaldo: Differenz aus Zu- und
Abwanderung, als Wanderungsgewinn oder
Wanderungsverlust (in absoluten Zahlen oder
je 1000 Einwohner).
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